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Bambusstäbe werden um die zusammengesetzten Formscheiben gelegt und zu
einzelnen Ringen verbunden.

PAPIERLATERNEN IN JAPAN
Wer kennt nicht die japanischen Papierlaternen? Haben sie doch
ihren Weg bis nach Europa gefunden! In den Schaufenstern der
europäischen Möbelhäuser für moderne Zimmereinrichtungen
sehen wir die Akari-Lampen ausgestellt. Akari ist ein japanisches
Wort und bedeutet «Licht». Es sind Lampen aus Papier mit dünnem

Bambusgerüst.
Früher, als der Buddhismus nach Japan kam, hatte man die
Öllampen am Altar mit Stoff und später mit Papier bespannt. Daraus

entstand das Chochin (sprich : Tschotschin), die Papierlaterne.
Sie wurden dann im Mittelalter abends als beleuchtete Schilder an
die Säulen der Eingangstore der Wohnhäuser gehängt und von
nächtlichen Fussgängern als tragbare Beleuchtung benutzt.
Besonders Beamte trugen die Papierlaternen bei ihren nächtlichen
Pflichtgängen gern als Zeichen der Obrigkeit. Seltsam mutet es

an, wenn wir noch heute in den modernsten Stadtteilen von Tokio

55



Die Bambusringe werden mit Leim bestrichen, dann wird das Papier
darübergespannt. Durch das Leimen werden die Ringe, welche dem Papier die Form
geben, in ihrer Stellung fixiert.

an den belebtesten
Kreuzungen Polizisten

antreffen, die den
Verkehr bei Nacht
mit Papierlaternen
regeln. Es ist ein
malerischer Eindruck, und
deshalb hat man wohl
diese Sitte beibehalten.

Licht hat immer
eine grosse
Anziehungskraft, und
dadurch, dass man die
Papierlaternen in die
verschiedensten For-

Die letzte Kontrolle an
einer in Puppenform gestalteten

Laterne.
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Aufeiner Riesenlaterne für einen Tempel werden die Namen der Stifter mit Pinsel

aufgetragen.

men und Farben bringen kann, haben diese sich eine grosse
Beliebtheit erworben. Heute noch sieht man in Japan diese Lampen
überall als Schmuck der Strassen und Häuser, insbesondere
der Restaurants. Auch Tempel üben mit solchen Lampen eine
grosse Anziehungskraft auf die vorbeieilenden Fussgänger aus.
So hängt zum Beispiel die grösste Papierlaterne Japans im Asa-
kusa-Tempel in Tokio.
Bei Festlichkeiten kommen die Lampen besonders zu Ehren, z. B.
im Sommer, wenn vielerorts in Japan das Fest zu Ehren der toten
Ahnen gefeiert wird. Man setzt die Papierlaternen auf winzige
Boote und lässt sie auf Flüssen oder Seen treiben. Statt Fackelzügen

kennt man in Japan Laternenzüge, wie z. B. zum Krönungsoder

Hochzeitsfest des Kaisers oder Kronprinzen.
Die Herstellung der Papierlaternen geschieht meist ohne jegliche
maschinelle Hilfe in Heimwerkstätten. Die Form der Lampen
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Laterne als Namensschild

am Eingang
eines Restaurants.

wird mittels hölzerner Formscheiben, wie sie im Hintergrund der
Abb. Seite 56 zu sehen sind, zusammengestellt. Es sind meist acht
solcher Formscheiben oder Formschienen, die an der äusseren
Kontur so viele Kerben haben, wie die Anzahl der benötigten
Gerüstringe beträgt. Nach dem Zusammenbau der Form werden
feine Bambusstäbe, die wie hölzerne Drähte aussehen, in den
Kerben am äusseren Umfang zu Ringen verbunden, wie dies aus
Abb. Seite 55 ersichtlich ist. Dann wird mit einem Pinsel der Leim
über die Gerüstringe gestrichen und darauf Papier, mehrheitlich
bunt oder mit Inschriften versehen, aufgeklebt, und die oberen
und unteren Ringe werden angesetzt, die aus Bambus oder Holz
sind. Der untere Ring hat einen Boden mit einer dicken Nadel
zum Aufstecken der Kerze. Nach dem Trocknen werden die
Formscheiben wieder herausgenommen, und das Chochin ist
zum Gebrauch fertig.
Die Herstellung von Papierlaternen ist eine der wenigen
Heimindustrien, die sich seit dem Mittelalter erhalten haben. H.Br.
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